Piorgen-Ausgade. 


Die Cholera. 

In Neapel find vom 16. bis 17. Nach 
mitiags A Uhr 432 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt und 161 Perſonen an derſelben geſtorben. 

Neapel, 18. September. Nach dem Be⸗ 
richte der Muntzipalität find von geſtern Mitternacht 
sis. heute Mitternacht 510 Perſonen an der Choltra 
erkrankt und 239 Perſonen geſtorben. 

* * 


* 

Paris, 17. September. Nach einer Mel ⸗ 
dang aus Oran find daſelbſt mehrere choleraber 
dächtige Krankheitsfälle vorgekommen, von denen vier 
tödtlich verliefen. Die Aerzte erklärten dieſe Krank ⸗ 
beit für choleraähnliche Magen t atzündung, nicht für 
Cholera. Gleichwohl find geeignete Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden. 


Meutſchlaud. 

Berlin, 18. September. Ueber das Ergebniß 

der Kalſerzukammenkunft enthält das oſſizlöſe „Jour ⸗ 

nal de St. Petersbourg“ folgenden telegraphiſch ſig 
naliſirten Artikel: 

„Wir ſchätzen uns glücklich ſagen zu können, 


daß die von uns in dem Augenblicke, wo ſich in 


Skiernlewice das große Ereigniß einer freundſchaft⸗ 
lichen Begegnung der drei mächtigen Souveräne voll 
zog, ausgeſprochenen Vorherſagungen durch die Nach 
richten vollkommen beftätigt find, welche uns aus 
durchaus ſicherer Quelle zugehen. Die perſönlichen 
Geſtunungen der drel erhabenen Monarchen ſowohl 
wie die der Anſchauungen oder Geſichtspunkte ihrer 


Miniſter haben ſich als vollkommen überelnſtimmende 


ergeben, inſofern als die drei Regierungen von dem 


jelben Wunſche, unter einander ſowohl in gutem und 
herzlichem Einvernehmen, als auch mit den anderen 


Staaten Europas in freundſchaftlichen Beziehungen zu 
leben, beſeelt find. 
nur ſowelt erörtert worden, um die beſte hende Ueber⸗ 
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Polttik im eigentlichen Sinne iſt 


fühle, welche gemeinſam von den drei Betheiligten ge- 
hegt werden. Man kann den Frieden als vollſtän⸗ 
dig und wirkſam garantirt anſehen, nicht allein zwi ⸗ 
ſchen den drei Reichen, was an ſich ſchon ein Frie⸗ 
densband von ungehturer Tragweite ſein würde, jon- 
dern auch für das geſammte übrige Europa, well alle 
Berechnungen, welche etwa begründet werden könnten, 
jet es auf Meinungeverſchiedenheiten oder Rivalitäten 
der Mächte, ſei es auf deſtruktive Verſuche der Feinde 
der ſoztalen Ordnung — weil alle dieſe Berechnun⸗ 
gen Schiffbruch leiden und zerſchellen würden an dem 
feſten und loyalen Einvernehmen, welches begrünvet 
iſt auf perſönlicher Freundſchaſt der drei Souveräne 
und auf Gemeinſamkeit der Anſchauungen ihrer Re⸗ 
gierungen. Wir find überzeugt, daß, wenn die öf⸗ 
fentliche Meinung aller Länder die eigentliche Trag ⸗ 
weite dieſes großen Ereigniſſes begriffen und gewür⸗ 
digt haben wird, dieſelbe das Gefühl einer lebhaften 


Genugthuung und Berubigung empfinden wird, wel 


ches eilen wohlthätigen Einfluß auf die geſammte po- 
litiſche, ökouomiſche und ſoziale Situation Europas 
ausüben dürfte. Das Unbehagen, an welchem Europa 
leidet, hat ſeine Hauptquelle in der Ungewißheit von 
heute auf morgen ; daſſelbe kann nur verſchwinden 
durch das Gefühl des Vertrauens auf die Zukunft, 
und dieſt Sicherheit wird ſich aus der Thatſache er- 
geben, daß das gegenwärtige friedliche Einvernehmen 
nicht beruht auf abſtrakten Theorien oder zufälligen 
Gefühlen, ſondern auf der Ueber zeugung einer prafti- 
ſchen Urbereinftiimmung der Intereſſen, welche zu einer 
dauerhaften Einigung führen muß.“ 


— Zur Urgeſchichte der Drei ⸗Kai⸗ 
ſer begegnung macht man der Wiener „Pol. 
Korr.“ aus Berlin folgende inttreſſante Mittheilungen, 
deren Richtigkeit wir freilich für nicht ganz zweifellos 
halten möchten: 

„Die Anregung zur Entrevue ging von Rußland 


aus. Der Wunſch des Zaren, bei ſeiner etwaigen 
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ſiſche Kalſerpaar die Relje nach Warſchau unternahm, 
fand ſich dort auch die Fürſtin Radziwill bei Hofe 
ein und wurde bei ihrem Empfang durch die rujfl- 


ſchein Majeſtäten beſonders ausgezeichnet. Am 12. 
d. M., Morgens gegen 91½ Uhr, traf die Fürſtin 
Radziwill wieder in Berlin ein und hatte die hohe 
Ehre, noch am ſelben Nachmittage den Kaiſer Wil 
helm, gelegentlich einer Echolungsfahrt in den Thler⸗ 
garten, in ihrem Hotel auf dem Pariſer Platze em⸗ 
pfangen zu können. Der Kaiſer weilte etwa drel⸗ 
viertel Stunden bei der Fürſtin, und es heißt, daß 
dieſelbe dem Kaiſer bet dieſer Gelegenheit über den 
Geſammtelndruck von dem Empfange des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares ſeitens ver Bevölkerung Warſchaus, ſowie 
über die daſelbſt angewendeten Sicherheits maß regeln 
Mitthellungen gemacht habe.“ 

— An den Katjer von Rußland iſt am 9. d. 
mit der Warſchauer Staptpoſt unter der Adreſſe des 
Miniſters Tolſtoj eine in ruſſiſcher Sprache verfaßte 
und gedruckte Anſpracht des „Exelutiv⸗Komitte's“ ge⸗ 
richttt worden, is welcher daſſelbe den Katſer benach⸗ 
richtige: „im Königreich Polen erwarte ihn nichts 
Schlimmes; mit Rückſicht auf die Folgen, welche die 
ſchon ohnedies furchtbar verfolgte poluiſche Nation 
treffen könnten, habe das Komitee die Vollzi- dung des 
Uitheils eingehalten; daſſelbe werde jedoch vollzogen 
werden, wenn den gerechten Forderungen des ruſſiſchen 
Volkes nicht Genüge geltiſtet werde.“ Der Brief iſt, 
wie der „Nowa Reforma“ mitgethellt wird, durch 
Tolſtoj dem General Brok, dem Chef der Gendar⸗ 
merit, übermütelt worden, welcher ſich bie her vergeb 
lich bemüht hat, zu ermilteln, wo und von wem dieſe 
Anſprache gedruckt worden iſt. 

— Wie aus Petersburg telegraphiſch berichtet 
wird, hat der Zar den deutſchen Kaiſer zum Inha⸗ 
ber des (37.) Ordens ⸗Dragoner⸗Regiments ernannt 
und gleichzeitig ange datt, daß die Offtztere dieſes 
Regiments, ſowie die Offiziere des 35. Belgoroder 


cinſtinmung zu konſtatiren, welche beſtimmt iſt, in Zuſammenkunſt mit dem Kalſer Franz Joſef auch Dragoner - Rıgimente, deſſen Chef der Kalſer don 
dem Rahmen des gegenwärtigen Status quo das den Kaiſer Wilbelm begrüßen zu können, veranlaßte Orſserreich it, in ihren Epaulcties dit Namencchiffeen 


Prinzip der Einigung, Verſöhrung und Beruhigung den ruſſiſchen Monarchen, bel Letzterem anzufragen, itrer hohen Chefs zu tragen haben. 


demjenigen elner iſollrten Aktion zu ſubſtituiren, welche 
zu auseinandergehenden Meinungen oder zu Mlßver⸗ 
ſtändniſſen führen könnte. Da alle ſpeziellen Fragen 
welche in Europa beſtehen, oder ſich etwa erheben 
können, von dem Geſichtspunkte einer Uebereinſtim⸗ 
mung der drei Kaiſer behandelt werden müſſen, fo 
wird elnerjeits die moraliſche und materielle Macht, 
über welche die drei großen Reiche disponiren, in die 
Wagſchale geworfen, andererſeits aber der Reſpelt vor 
dem Recht und das Verlangen nach Frieden, Ge⸗ 
A TEE TEE eee ee 


Feuilleton. 


Allerlei. 
In einer mecklenburgiſchen Zeitung finden wir 


ob eine eventuelle geplante Drkikaiſerzuſammenkunft 
auf feine. Zaſtimmung rechnen könnte. Die Ver mit ⸗ 
telung der geſammten Verhandlungen ſoll nicht auf 
diplomatiſchem Wege, ſondern, wie dies gelegentlich 
vorkommt, durch eine Dame der hohen Ariſtokratie 
geführt worden fein, und zwar durch Fürſtin Anton 
Radziwill, geborene Prinzeſſin Talltyrand⸗Perigord, 
welche Dame ſowohl durch ihre Beliebtheit am ruſfſi⸗ 
ſchen als auch am deulſchen Kaiſerhofe zu einer der 
artigen Rolle beſonders gerigatt ſchien. Als das ruj- 
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12) Großberzog Peter 
von Oldenburg 

13) König Albert von 
Sachſen 

14) Für Karl von 
Schwarzburg⸗ Son- 
dershauſen 


57 Jahrt. 1827. 8. Juli 


56 „ 1828. 23. April 


54 „ 1830. 7. Aug. 


eine Ueberſicht Über das Lebensalter der 15) Fürst Georg von 


veutſchen Regenten. Sie ordnet ſich fol⸗ 
gendermaßen: 

1) Kaiſer Wilhelm 87 Jahre. 1797. 
2) Herzog Wllhelm v. 
Braunſchweng 
3) Fürſt Adolf Georg 

don Schaumburg 
Lippe 
4) Herzog Eruſt I. 
von Sachſen- Ko · 
burg- Gotha 
5) Serben ee 
rander v. 
ſen · Weimar Elſe 
nach 


6) Großberzog Fried 
rich Wilhelm von 
Mecklenb. Strelißz 

7) König Karl von 
Würtemberg 

8) Fürſt Günther v. 
Lippe-Detmold 

9) Herzog Georg II. 
von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen 58 „ 

10) Großherzog Fried⸗ 
rich von Baden 58 „ 
11) Herzog Ernſt von 
Sachſen-Altenburg 58 „ 


78 „ 1806. 


67 „ 1817. 1. ug. 


66 „ 1818. 


66 „ 1818. 24. Jun 


65 „ 1819. 17.08. 
1823. 


1824. 18. April 


1826. 
1826. 


1826. 


22. Mär; 


25. April 


21. Junt 


2. April 

9. Sept. | 
Schriften 

16. Sept.’ vaß ich Anlaß nehme, alle Betheiligten um ihre Mit- ꝛathen. Mit der Vermeidung der entbehrlichſten 


Waldeck 
16) Herzog F iedrich 
von Anhalt 
17) Fürſt Heinrich XIV. 
von Reuß jüngere 
Linie zu Schleiz 
18) Großherzog Lud⸗ 
wig IV. von 
Heſſes 47 
19) Fürſt Georg von 
Schwarzburg Ru ⸗ 
do ſladt 
20) König Ludwig II. 
von Batern 39 „ 
21) Cärſthelnrich XXII. 4 
von Reuß ältere 
Linie zu Greiz 38 „ 
22) Großherzog Fried. 
rich Franz III. 


1831. 14. Jan. 


29. April 


53 „ 


53 „ 16831. 


52 „ 1832, 28. Mai 


„ 1837. 12. Sept. 


46 „ 1838. 23. Nov. 


1845. 25. Aug. 


1846. 


28 19. Marz 


* * 
* 

(Fremdwörter im Eiſenbahndienſt.) Ven Sti⸗ 
ten der königlichen Eiſenbahndtrektion Elberfeld iſt 
eine, auch in weiteren Kreiſen Beachtung verdienende 
Verfügung an die ihr unterſtellten Beamten ergan 
gen, der wir Folgendes nach der Zeitung dis Ver⸗ 
eino deutſcher Elſenbahavtrwaltungen entnehmen : Mit 
entbehrlichen Fremdwörtern werden die amtlichen 

der Direktion vielfach der Art überladen, 


1851. 


28. Marz j 


| Dem deutſchen 
Botſchafter v. Schweinitz und dem Grafen Kalnolg 
iſt vom Kaiſer Altxander der Andreas Orden, dem 
Grafen Wolkenſtein und dem General don Werder 
der Alexander -»Newsky Orden mit Brillanten, dem 
General v. Albedyll und dem FM. v. Moadel der 
Alexander-Newsſy Orden, dem Grafen Herbert Bis⸗ 
marck der Stantslaus-Orden J. Klaſſe, dem Grafen 
Wilhelm Bismarck und dem öſterreſchiſchen Militär⸗ 
Altach Oberſtlieulenant Klepſch der Annen Orden 
II. Klaſſe mit Brillanten, zem Fürſten Ar ton Rad⸗ 
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wirkung zu erſuchen, daß dieſem Uebelſtand baldigg 
abgeholfen wird. In ben landtszecrlichen Erlaſſen, 
in den neueren Giſitzen, iasbeſondire in der deutſchen 
Reichs- Prozeß-Giſeßgebung, in den Borſchriſten der 
oberſten Vetwaltunge behörden, in der nturren Ge⸗ 
ſchichtsſchretdung (OGenecalſtabs werk über den deutſch 
franzöſiſchin Krieg) und thellweiſe auch ſchon in der 
Tagespreſſe werden bereits ſeit längerer Zeit alle 
Fremdwörter, für welche gleichwerthige deutſche Wörter 
vorhanden find, mit Vor bedacht vermieden. Es iſt 
an der Zeit, daß dieſen Vorgängen auch bei der hie⸗ 
ſigen Direltion überall ernſtlich gefelgt wird, ſowohl 
in Sachen der Virwaltung als dis Baues und Be⸗ 
titsbes : denn auch in den beiden letzteren Dienſt⸗ 
zweigen if die Mahaung, welche kürzlich im „Zen⸗ 
tralblatt“ der Bauverwaltung vom 28. Juni d. J. 
(„Das Fremdwort in Baukunſt und Bauwiſſenſchaft“) 
ausgeſprochen iſt, ſihr der Brachtung werth. Nur iu der 
allererften Zeit wird es einige Mühe verurſachen, dit 
Beq uemlichkeit, weicht heute die vor zehmliche Urſache 
des Gebraachs der enthehrlichen Fremdwörter IR, zu 
überwinden. Dagegen wird man bald wahrnehmen, 
wie ſehr der Aus druck au Schärfe und Klarheit ge- 
winnt, wenn dle Wörter aus dem g ofen Schatz 
der formen und gedankenrelchen Sprache entnommen 
werden . . Es iſt die Abſicht, ein Verzelchniß 
dieſer entbehrlichen Fremdwörter demnächſt für den 
Dien ſigebrauch allgemein mitzuthellen, und bitte ich, 
zu dieſem Zwecke mir dis zum 1. Dezember d. I 
(Vorſchlage zu machen. Es ſcheint mir nüßlich, daß 
in jedem Bure m ein biſonderer Beamter zunächſt 
auſwerkſam die Fremdwörter, welche unn gebraucht 
werden (in alphabetiſcher Folge), nach den Anfangs 
buchſtaben geordnet aufſchreibt und die entſprichenden 
deutſchen Ausdrücke und Wendungen gegenüber⸗ 
ſtellt „ Die Dlrektlone mitglieder find um gleich 
mäßige Unterſtüzung erſucht und werden mit den Bu- 
reauvorſtehern, ſo welt nothwendig, das Weltere be⸗ 


ziwill der Weiße Adler⸗Orden verliehen worden. Auch 
die anderen Herren vom Gefolge der Kaiſer von 
Deutſchland und Oeſterreich wurden durch Oedeas⸗ 
dikorationen ausgezeichnet. Der Kaifır von Oeſter⸗ 
reich hat dem Grafen Wielopolski den Orden der 
Eiſernen Krone J. Klaſſe verliehen und den Kom⸗ 
mandeur ſeines Kixholmer - Regiments mit einer 
goldenen, mit Brillanten geſchmückten Tabatiere be⸗ 
ſchenkt. a 

— Ueber das Befinden der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm iſt heute das nachfolgende Bulletin ausgegeben 
worden: 

Marmor Palale, 17. September. 

Nachdem Ihre königliche Hoheit die Frau Pein⸗ 
zeſſin Wilhelm ſich blsher eines forkgeſetzten, durch 
eine leichte Nicrenaffektlon kaum getrübten, Wohlſeins 
erfreut haben, find in den letzten Tagen wiederholt 
Ohnmachtsanwandelungen aufgetreten, welche auch fer⸗ 
ner eine biſondere Schonung nothwendig machen und 
immerhin die volle Geneſung etwas verzögern werden. 

gez. Ebmeier. 

— Die Beförderung des Grafen Wilhelm son 
Bismarck zum Rittmelſter war lange zu erwarten. 
Der ältere Bruder Graf Herbert iſt bereits ſeit dem 
11. Juni 1879 charakteriſirter Rittmeiſter. Er ſo⸗ 
wohl wie Graf Wilhelm ſteht a la suite der Armee; 
Beide haben die Erlaubniß, die Uniform des erſten 
Barde⸗Dragor er⸗Regiments zu tragen, in welchem fie 
bekanntlich früher geſtanden babtn. Graf Habert 
trat im Frühjahr 1870 als Avantagcur ein, wurde 
am 9. Juni vom Gefreiten zum Portepeefähnrich und 
am 2. September 1870 zum Lieutenant befördert. 
Er that einige Jahre Dienſte beim Regiment, wurde 
dann zum Auswärtigen Amt abkommandiet und 1876 
& la suite dir Armee geſt elt. An Kaiſersgeburte tag 
1878 wurde er Premier - Lieutenant und nach 1/ 
Jahren Rlittmeiſter. Graf Wilhelm trat deim Be⸗ 
ginn des Feldzubzes 1870/71, noch nicht gauz 18 
Jahre, in das 1. Garde - Oragoner Regiment ein, 
wurde am 2. September 1870 Port- piefähnrich und 
am 26. September 1870, zafammen mit 11 Ande- 
ren, Lieutenant im Regiment. 1871 warde er, feine 
Studien wieder aufnehmend, à la suite geſtellt, trat 
1873 zur Reſerde und 1882, nachdem er erſt am 
11. Dezember 1879 Premier Luutenant geworden 
war, zur Garde Landwehr über, wurde aber bald 
darauf à la suite der Armet geſtellt Er iſt, wie 
man fehl, bedtutend langſamer ndancıt, als Graf 
Herbert, trotzdem ihm ſpäter ein Lieuten antspatent auf 
den 2. September 1870 vordatirt war, ſo daß beidt 
Brüder von einem Tage Offizier find. 
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Fremdwörter iR indiſſen ſchon jetzt und vor der Feſt⸗ 
ſetzung der in Aueſicht genommenen amtlichen Ueber⸗ 
ſicht zu beginnen. 


* * 
* 

Der lenkbare Luftballon in Paris het be 
ſeiner Probefahrt Flasko gemacht. Dicſelbe wurde am 
letzten Freitag in Gegenwart dos franzöſſſchen Krlegs⸗ 
miniſters von Chalais-Mrudon aus unternommen. 
Die Auffahrt giſchah gegen 5 Uhr Nachmittags unter 
Leltung der beiten Erfinder Renard und Kreis. Als 
der Ballon eine mäßige Höhe erreicht hatte, vermochte 
er zwar einige Sekunden hindurch vermöge der Kraft 
ſeiner Schraube dem Winde Stand zu halten, doch 
erwles es ſich als durchaus unmöglich, feinen Lauf 
z rückzuwenden und ihn wieder nach ſeinem Ausgangs⸗ 
punkte zu befördern, wie ſolches am erſten Tage in 
Folge der beinahe abſoluten Win dſtille ſi y batte er- 
reichen laſſen. Nach zehn Minuten vergeblichet An- 
ſtrengungen wurde die Maſchine zum Stillstand ge- 
bracht und der Ballon kam in Belizy, z viſchen Bille- 
coublay und Verſailles, mehrere Kilometer von ſelnem 
Auegange punkt entfernt zur Erde. Zwar lam der 
„lenkbare Luftballon“, der von den Franzoſen jo 
enthuſſaſt ſch gepriefen und um deſſentwillen die Herren 
Renard und Krebs beinahe in den Himmel gehoben 
wurden, zu dem fle in ihrem Fahrzeug emporgeſtiegen 


waren, zwar kihrte das berühmte Fahrzeug ſchließlich 1 


nach Meudon zurück, jedoch als Ballon capiif und 
gezogen von etwa fünfzig Männern, denen dit Rich ⸗ 
tung beſſer bekannt war als ihm. Man tft alſo wohl 
ein wenig vorſchaell geweſen, als man das „epoche⸗ 
machende Ereigniß“ in der Luftſchifffahtt jo über ⸗ 
ſchwänglich feierte. Die lenkbaren Luftballons der 
Erfinder Giffard. Dupuy de Lome und Tiſſandier 
wären vielleicht nicht minder ſicher in ihren Ausgangs ⸗ 
hafen zurückgekehrt als der Renard⸗Keebs' ſche bel feinem 
erſten Verſuche, der fo große Senjation machte, wenn 


fle nur ebenfalls duch den glücklichen Unt ud einer E 


Windſt lle begünſtigt geweſen wären, 


n 


erg Brüfjel, der von den Klerifalen auf's beftigfle ange⸗ 


ſung Tadel verdient. „Plus de gaspillages seo- 


eine Anzahl Deutſcher die Strecke zwiſchen Angra- den anzuſtrebenden Zweck nicht. 6) Keinem Mit- ſpruch nehmen wird. Uebrigens bat die Ma- zöſiſche Kriegsſchiff „Atalante“ habe eie reguläres 


die „Der Schlerling“ („La eigus“) in's 
Deutſche übertragen, und in dieſer Form iſt das Stück 
am Montag im königlichen Theater zu Hannover zum 
erſten Male gegeben. „Der Erfolg war jedoch“, ſo 
ſchreibt der „Hann. Cour.“, „kein großer; mehr als 
eine freundliche Aufnahme fand die anmuthige Dich 
tung nicht. Daſſelbe gilt von dir zweilen Novität 
des Abends, von Wilbrandt's nach ſeiner eigenen 
Novelle bearbeitetem Luſtſpiel „Johann Ohle 
rich“. Jedenfalls ſteht die Novelle, welche zu Wil- 
brandt's anzlehendſten Arbeiten auf dieſem Gebiete ge- 
hört, dem Luſtſpiel an Werth voran.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koblenz, 13. September. In Ebſchied hat 

f Fall kaum glaublicher Rohheit ereig- 
lrhehauſe des genannten Ortes 

karlſten bel einem Glaſe Bier 
und ſangen Lieder. Unter Anderen wurde auch das 
bekannte: „Ich hatt' einen Kameraden“ angeſtimmt; 
beim Singen der Strophe „eine Kugel kam geflogen“ 
zog plötzlich ein an einem anderen Tiſche ſitzender jun- 
ger Menſch aus Laubach einen ſcharf geladenen Re⸗ 
volver aus der Taſche und feuerte einen Schuß mit- 
ten in die nichts ahnenden Sänger, von denen der 
eine, Seminariſt M. aus Laubach, ſchwer am Kopfe 
verwundet, zuſammenbrach. Aus Caſtellaun wurde 
ſofort ärztliche Hülfe herbeigtholt; doch gelang es 
nicht, die Kugel zu entfernen. Der Unglückliche ſoll, 
der „Hunsr. Zig.“ zufolge, nach Bonn transportirt 
werden, um dort der nöthigen Operatian ſich zu 
unterwerfen. 

— (Eſſig Polyy) In China rriftirt ein Polyp, 
von den Eingeborenen Tsou-no-dse ober Eſſig-Polyp 
genannt, aus dem Grunde, well er die Eigenſchaft 
hat, Eſſig zu produziren, wozu ihn die Chineſen denn 
auch benutzen Man legt das Thier in ein großes, 
mit Waſſer gefülltes Faß und gießt eiwas Braunt- 
wein hinzu. Nach 20 — 25 Stunden hat ſſich die 
Flüſſigkeit in einen ſtarken und angenehmen Eſſig ver- 
wandelt. Nach Ablauf dieſer erſten Bearbeitung if 
die Quelle fat unerſchöpflich, denn man hat nur nö⸗ 
thig, friſches Waſſer auf den Polypen zu gießen, um 
einen fiiſchen Vorralh von Eſſig zu erhalten. Dieſer 
Polyp hat eine unanſehnliche Geſtalt, er iſt gleichſam 
eine Vereinigung von fleiſchigen Häutchen, kleinen 
Knollen und einer Maſſe Anhangſeln, und das Ganze 
iſt ſo unbeweglich, daß man das Thler leblos wähnt. 
Sobald man es aber nur leicht berührt, rich tet es ſich 
ſofort auf, dehnt ſich auseinander und wechſelt feine 
Form fortwährend. Den gewonnenen Eſſig dieſis lie- 
bene würdigſten aller Meerbewohner verwendet men 
dann namentlich in der „ſauren Gurkenzeit“ am be- 
fen zum Gurkeneinmachen. Im Uebrigen ſoll der 
Polyp ein naher Verwandter der bekannten „See⸗ 
ſchlange“ jein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 18. September. Se. Majrftät 
der Kaiſer iſt wohlbebalten und ſehr friſch ausſehend 
um 10 Up 40 Min. auf dem Staatsbahnhofe an- 
gekommen und nach eingenommenem Frühſtück unter 
brauſenden Hochs des angeſammelten Publikums um 
11 ute 10 Minuten nach dem Rheinlande weiter ⸗ 
gereiſt. 

Düſſeldorf, 18. September. Se. k. k. Hoheit 
der Kronprinz fuh heute Morgen zu dem Feldmans⸗ 
ver und wird um 1 Uhr bier zurückerwartet. Der 
Jeſtſchmuck der Stadt, welcht von Fremden überfüllt, 
iſt vollendet. An dem Bahnhofe iſt eine Ehren⸗ 
pforte errichtet; in allen Straßen ſind Gutrlanden 
gezogen und wehen Fahnen. Das Wetter iſt ſchön. 
Se. Majeſtä der Katſer wird um 6°, Uhr hier 
erwartet. a 

Wien, 18. September. Der Kaiſer ik heute 
Nacht wohlbehalten nach Schönbrunn zurückgekehrt und 
begiebt ſich heute Adend zur Eröffnung der Arlberg⸗ 
bahn. 


fo berichtet die „N. A. Z.“, ein mit Bewilligung | Toon nach dem Molipo- und Montſioa-Lande. Sollte Beſtehen des Phyſſikatscramens giebt dieſe Befä⸗ 
des Reichskanzlers beim Reichs⸗Geſundhellsamt flatt- | e8 den Burn geſtattet werden, das Land dieſts Häupt⸗ bigung. — Das Korreſerat hatte Stadiſchulrath Pro⸗ 
findender Kurſus, welcher die Unterweiſung einer An⸗ lings und Zululand in Bes zu nehmen, und den feſſor Dr. Bertram in Berlin übernommen. Seine 
zahl von Milttärärzten aus verſchiedenen Armetkorps Deutſchen, die Küfte des Name qualandes zu bebalten, mit großem Intereſſe von der Verſammlung verfolgten 
in den Methoden der mikroſkopiſchen Unterſuchung und ſo wird es auf immer vorbel ſein mit dem engliſchen] Ausführungen gipfelten in folgenden Theſen: 1) Die 
der Reinkultur des Cholerabacillus bezweckt. Da nach Handel nach dem Innern.“ Schulhygiene wird am wirkſamſten gefördert darch 
den epocht machenden Forſchungen des zeitigen Leitere Dieſe letztere Vorherſagung hat natürlich weiter wiſſenſchaftliche Erörterungen, welche von Aerzten aus- 
des Reichs ⸗Geſundheitsamtes, Geheimen Regierungs⸗ keinen Werth als zu beweiſen, welch thörichte Schwarz- gehen, die über Schuleinrichtungen umfaſſende Beob⸗ 
Raths Dr. Koch, es möglich iſt, der Weiterderbrei- ſehtrei den engliſchen Kolonial- Egoiſten ihre Deulſchen⸗L achtungen anſtellen. 2) Aerztliche Autoritäten ſollen 
tung der Gbolera mit, Erfolg entgegen zu freten, furcht vorgaukelt. Glücklicherwelſe ſehen vorurthells⸗ | bei der Entſcheidung allgemeiner Fragen und der Auf⸗ 
wenn der aste Fall mit Hülſe der gedachten Methode freie englische Staatsmänner die deutſchen Kolontal- stellung von Normatlobeſtimmungen über Schulhygtene 
ſofort wiſſenſchaftlich als aſiatiſche Cholera konſtatirt Bestrebungen mit ganz anderen Augen an. Dem zu Rathe gezogen werden. 3) die prakliſche 
wird, fo daß dieſer durch Vernichtung des Krankheits⸗ Beiſpiel Glad ſtone's folgend, mehren ſich kie im freund⸗J Durchführung anerkannter Normen der Schulhygiene 
keimes in der Umgebung des Kranken unſchädlich ge- ſchaftlichen Ton gehaltenen Beſprechungen der Anle- find geriguett Juſtruktionen für die Lehrer zweck mäß 
macht werden kann, jo wird es ſowohl für die Ar- gung deutſcher Kolonien. So bat tiefer Tape ger als ſchulärztliche Revifionen. In der Generale) 
mee, wie auch unter Umſtänden für die ganze Be- Reap in Selkirk eine böchſt bimerkenswerthe Rede diskuſſion ergriff Sani ate rath Graf⸗Elberfeld da 
völkerung von Hoher Bedeutung fein, daß in jeder über Kolonialpolitik gehalten. Lord Reay iſt ein] Wort und platdirte dafür, die Thätigkeit eines Schul- 
Provinz ein mit den nöthigen Apparaten und der] ſchottiſcher Peer, dem unter ſeinen jüngeren Standes- arztes ſich nur im Rahmen einer Schulkom miſſion voll⸗ 
unter perſönlicher Leitung des Geh. Rath Koch ge- genoſſen als Politiker einer der erſten Plätze gebührt. ziehen zu laſſen, welche die Befugnſſſe des Arztes feſt⸗ 
wonnenen Kenntniß und Fertigkeit ausgerüſteter Arzt Seine perſönliche Stellung iſt beſonders dadurch in⸗ zustellen hätte, ohne die Rechte und Verpflichtungen 
vorhanden iſt und jederzeit bereit ſteht, bei Meldung tereſſant, daß er Holland ebenſowohl wie Großbri⸗ der Staatsärzte zu berühren. Miniſtertalrath Waſſer⸗ 
des erſten der Cholera verdächtigen Krankhritefalles in tannien angehört. In den Niederlanden erzogen und fuhr erkannte das Bebürfniß einer geordneten Mit⸗ 
der Armee ſich unverweilt an den Ort der Erkrankung begütert, hat er dort am politiſchen Leben theilgenom- | wirkung ſachverſtändiger Aerzte an, gab jedoch zu, 
zu begeben und die Unſchädlich machung des Seucht- men, bis er vor wenigen Jahren die britiſche Palrie] daß über Umfang und Organlſatlon dieſer Mitwirkung 
keimes zu bewirken. ererbte und dann feinen Wohnſitz im Lande ſeiner] die Meinungen aus einandergehen könnten. Schul 

— Seit der klerikalen Kundgebung in Brüſſel, Väter aufſchlug, wo er ſich bald eine hervorragende] direktor Fulda. Sangerhauſen ſprach ſich im Sinne 
welche in tumultuariſcher Weiſe zum Abſchluſſe ge- Stellung errang. Nachdem er in Selkirk feinen Zu-] der Graſ'ſchen Forderungen aus. Stadtarzt Dr. 
bracht wurde, iſt die Aufregung in der belgischen börern die Auslaſſungen Fürſt Biomard’s im Reihs- Spieß⸗J ankſurt a. M. hebt aus eigener Erfahrung 
Hauptſtadt unabläffig gewachſen. Die jüngſten tle- tage über das Kolonial-Programm der deutſchen Re- bervor, daß ein erfreulſches Zuſammenwirken zwiſchen 
graphiſchen Meldungen geſtatten ſogar den Schluß, gierung vorgeleſen, die auch unter den Liberalen] Arzt und Lehrer ſehr wohl möglich ſel. Landesrath 
daß, falls die klerikale Regierung die von ihren Or-] Deutſchlande allgemeine Zuſtimmung gefunden haben, Fuß Danzig ſchlug vor, die von beiden Seiten for⸗ 
ganen angeküs digten Repreſſtvmaßregeln verwirklichen fuhr Lord Reay fort: a mulirten Theſen zur Kenntniß zu nehmen, ohne über 
ſollte, die Gefahr einer Revolte in der Hauptſtadt „Dieſe Worte ſind vollkommen verſtändlich. rie Frage ſelöſt abzuſtimmen, ſondern vorläufig das 
nahe liegt So meldet ein Telegramm: Des Kanzlers Theorie, daß Deutſchland feine Bürger non liquet zu konſtatiren. Es wurden dann noch 

Brüſſel, 18. September. Der geſtrige nicht verlaſſen darf, wenn fie als Pioniere in ſolchen ein Amendement ſeltens des Herrn Krelsphyſikus 
Abend verlief ſehr unruhig, mehrere, an tauſend Per⸗ Theilen der Welt, die ihnen zugänglich find, das Recht Rapp und Nienburg a. W., ſo wie noch jelöfftän- 
ſonen ſlarke Trupps zogen pfeifend, lärmend und die] der Zutrſigekommenen geltend machen, kann von uns dige Anträge von Direktor Fulda Sangershauſen und 
Marſeillaiſe ſingend durch die Hauptſtraßen der Stadt ſicherlich nicht verurtheilt werden Ich ſehe nicht ein, Bürgermeiſter Struckmann - Hildesheim eingebracht. 
und ſammelten ſich vor dem königlichen Palais und aus welchem Grunde wir uns kreifern ſollten über] Dann folgte eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, 
vor der Expedition des katholiſchen Journals „Re | eine Bewegung, die Vorgänge in unſerer eigenen Ge- welche zu dem Ergebniß führte, den Antragſtellein 
Patriote“, jo daß die Polizei einſchreiten und diejel- ſchichtt wiederholt. Wenn tie Deutſchen indivituell] zu empfehlen, aus all den geſtellten Anträgen und 
ben zerſtreuen mußte. eben ſo ſorglich wie Ihre leitenden Minſſter Alles zu] Awendements eine Reſolution für die morgige Sitzung 

An Zündſteff jehit es alſo nicht, und die ul. vermeiden ſuchen, was ſie mit engliſchen Koloniſten] vorzuſchlogen. 
namontanen Organe verſtärken durch ihre Hezartikel] in Zwiſt bringen kann, jo wird auf unſerer Seite . 
kein Grund zur Empfindlichkeit vorllegen“ Etettiner Nachrichten. 

Nachdem er es beklagt, daß in einem Theile der Stettin, 19. September. Landgerlcht. — 
deutſchen Brife gegen England gehetzt werde, aber [Strafkammer 1. — Sitzung vom 18. Sep- 
ſehr bezweifelt, daß jene Pieſſe den wahren Geiſt deut tember. Der 53 Jahre alte Schuhmacher Gotift. 
ſcher Zipiliſation aihme, fährt er unter Bezugnahme] Heinr. Braun hat Pfiem und Ahle ſchon lange 
auf eine Konferenz Bremer Kaufleute über die Kolo- bei Seite gelegt und zieht es vor, die Räumlichkeiten 
nialfrage fort: der verſchiedenen Gefangenen Anſtalten ziner genauen 

„Die Deutſchen werden nicht getrieben durch die] Inſpizirung zu unterziehen ; nicht weniger als 28 
und es wird unſere Pflicht fein, richtig zu zielen und Liebe zu Eroberungen, ſondern nur durch ihr Be. Volſtraſen zieren feine Akten, darunter 19 wegen 
gehörig zu tödten.“ Dieſe Sprache biettt einen Maß⸗ dürfulß, Handel zu treiben, ein Berürfniß, das ſie] Bettelns und Landſttelchens, aber auch andere Ber- 
hab für die Leldenſchaftlichleit, zu welcher die einander nach neuen Abfapgebieten aus blicken laßt. Solch ein gehen und Verbrechen, wie Unterſchlagung, Diebſtatl, 

Wunſch iſt vollkommen berechtigt. Wir können ihnen] Mojeſtätsbelelvigung, Verletzung der Schamhafügkeit 
nur Glück wünſchen. Eine Macht, die wie Deutſch⸗[ u. a. m., haben ihm längeren Aufenthalt im Ge⸗ 
land beſtrebt iſt, den Frieden im Drient zu bewahren, fängniß und Zuchthaus verſchafft. Daß ihm die Ar- 
was auch eines der Hauptziele unſtrer Politik iſt, iſt[beit mit der Zeit ein gan unb. kannter Begriff ge- 
unſer natürlicher Verbündeter, und beide Länder ha- worden iſt, beweift der Unſtand, daß er bereits 8 
das neue Schulgeſch geſchaffene Lage für jo bedenk⸗ den, Indem ſie ihrer natürlichen Beſtimmung folgen, Mal, zuſammen auf 9 Jahre, in einem Armenhauſt 
licher Natur daß ſie am 2. Oktober eine neue Be- nichts zu fürchten, well ihre Pfade parallel lauſen | untergebracht werden mußte, auch z. Z. iſt die Land⸗ 
ralhung pflegen wollen, um eine gemeinſchaftliche Ver- und fh mie zu kreuzen brauchen. Deutſchland wird] armenanſtalt zu Uickermünde wirder fein Aufenthalt, 
natürlich für feine eigenen Intereſſen ſorgen, wie wir] doch ſcheint ihm der Speiſezettel und die übrigen An ⸗ 
für die unſeren. Weſentlich iſt, daß wir Deutſch⸗ nehmlichkelten der Anſtalt nicht mehr zu behagen und 
lande Unterftügung in allen Fragen uns ſichern, in] da er kein Entkommen möglich ſah, nahm er, wie 
denen Deutſchland andere Mächte betinfluſſen kann, ſchon jo ville Arbeitshäusler, feine Zuflucht zu einem 
bern Intereſſen von den unſeren abweichen. Ueber] neuen Verbrechen. Am 18. Junt d. J. überhäufte 
die Wichtigkeit des deutſchen Einfluſſes kann keiner Se. Majeſtät den Kalſer mit den gemeinſten Be⸗ 
Zweifel beſtehen. Die Nothwendigkeit für England, | jchimpfungen und deshalb war heute gegen Braun 
freundliche Biziehungen mit Deutſchland zu unterhal⸗J Anklage wegen Majeſtätsbeleivigung erhoben und 
ten, wird erhöht dadurch, daß Deutſchlands Freund- wurde gegen ihn auf 2 Jahre Gefängniß erkannt. 
ſchaft die Oeſterreichs und Italiens im Gefolge hat.“] Seine Hoffnung, nun aus der Anſtalt in Ueckermünde 

— Der kaltgeſtellte General Gordon hat wle-entlaſſen zu werden, wird ſich freilich nicht erfüllen, 

der etwas von ſich hören laſſen. In Kairo traf] denn durch die heutige Buftrafung wird die von der 
geſtern eine vom 26. Auguſt datirte Depeſche des] Landesbehörde erkannte Strafe nicht aufgehoben. 
wunderbaren Heiligen ein, in welcher es heißt, er er⸗ Der Knecht Wilh. Krüger hatte eine Lib 
warte die Ankunft der engliſchen Truppen () und ſchaft mit der Tochter des Arbelters Maaß in Röhr⸗ 
bitte, ihm Zebehr Paſcha, jowie 300,000 Pfund () chen, aber das Verhältniß trübte ſich nach und nach gierungs⸗Partet an; Anhänger von Starcſevles find 
zuzuſenden. Gleichzeitig kündigt General Gordon an, und Krüger ſcheint nicht nur auf ſeine frühere Liebe, 20, Unabhängige 7; 2 Mitglieder gehören keiner 
daß er in einigen Tagen „zur Beſetzung Berbers“ ſondern auch auf deren Valer erzürnt geweſen zu jein, | Partei an. 
Brüſſel, 18 September. Die meiflen liberalen 
Journale fordern die Bevölkerung zur Ruhe und zur 
Anwendung von nur geſetzlichen Mitteln behufs Be⸗ 
kämpfung des Schulgeſetzis auf. 

Stierwiewice,, 17. September, Auch bei dem 
geſtrigen Familiendiner, welches einen durchaus inti- 
men Charaktet trug, wurden keine Toaſte ausgebracht. 
In ter Zeit zwiſchen der Abrelſe des Kaiſers Wil⸗ 
delm und der Abreiſe des Kalſers Frau! Joſef wurde 
Graf Kalnoky vom Kaiſer Alexander in einer Ab⸗ 
ſchiedsaudienz empfangen. Der Fürſt Lobauow tritt 
morgen die Rückreiſe nach Wien an. Der Miu iſter 
des Acußern d. Giers dürfte noch heute nach Peters⸗ 
burg abreiſen. Graf Tolſtoi und der Kriegs miniſter 
Wannoms'p find bereits dahm abgereiſt. 

Warſchau, 17. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer begab ſich etwa eine Stunde nach Abfahrt des 
Kaiſers von Oeſlerreich zur Jagd nach dem Fürſten⸗ 


die herrſchende Erbitterung. Wit ſehr man auch die 
tnmultuariſchen Vorgänge in Brüſſel anläßlich der 
Herifalen Demonſtration verdammen muß, rechtfertigen 
dieſelben doch nicht die Repreſſalien, mit denen nun⸗ 
mehr von Seiten der Ultramontantn gedroht wird. 
„Wie gehen dem Bürgerkriege entgegen!“ ſchreibt die 
klerikale „Gazelte de Nivelltis“. „Um jo beſſer, wenn 
es ſo kommen muß. Wir werden dann bewaffnet 


feindlich gegenüberſtehenden Parteien bereits gelangt find. 

Beim Empfange der liberalen Bürgermtiſter iſt 
der König zwar ſeiner Rolle als konſtitutioneller 
Monarch treu geblieben, die in Brüſſel verweſlenden 
Vertreter der belgiſchen Städte erachten aber die durch 


haltungslinie feſtzuſtellen. Inzwiſchen hat auch der 
Bürgermeiſter von Brüſſel dem Gemeinderathe ſeinen 
Bericht über die Tumulte in der Hauptſtadt erſtattet, 
woraus hervorgeht, daß die Theilnehmer an der klert⸗ 
kalen Kundgebung es nicht an Aufrrizungen aller Art 
fehlen ließen. So befinden ſich im Brüſſeler Stadt⸗ 
hauſe einige der von den Ultramontanen bei ihrer 
Kundgebung zur Schau getragenen Inſchriften, die 
wohl geeignet waren, den Unwillen der Gegner her- 
auszuſordern, wie ſehr auch die Art der Zurückwer⸗ 


laires !" („Keine Vergeudung für dir Schule mehr!“) 
ſtand auf der Tafel der Klerikalen von Tournai, 
während eine andere Inſcheift ſogar lautete: „Gueux 
et prostituées, Si vous osez bouger, Les pay- 
sans, Vous eloront le bee!“ „Wenn ihr euch zu 
rühren wagt, werden die Landleute each den Mund 
ſchlleßen!“ Dieſe Beſchimpfung der „Geuſen“, welche 
den „prostituées“ an die Seite geſtellt werden, er- 
klart es denn auch wenn nach der Verleſung des 
Berichtes im Gemeeinderathe dieſer einſtimmig dem 
Bürgermeiſter Buls für ſein Verhalten Dank abſtat⸗ 
tete. Andererſeits iſt es gerade der Bürgermelſter von 


am, 18. September. Von den bisher ge⸗ 
wählten Landtags abgtordneten gehören AB der Re- 


ſchreiten und den „Sudan dem Sultan übergeben“ denn am Abend des 1. März überfiel er mit einem 
würde, ſobald eine genügende Anzahl türkiſcher Trup⸗ gleichgeſinnten Freunde, dem Knecht Friedr. Otto, 
pen eingetroffen ſel. — Es ſteht faſt aue, als ob] den A' belter Maaß und Beſde brachten demjelden mit 
der berühmte Kriege korreſpondent Wippchen der Ver- ihren Knütteln derartige Verletzungen bei, daß M. 
faſſer dieſes ſamoſen Bülletins wäre. lange Zeit arbeitsunfähig war. Desbalb waren Krüger 
Haunover, 16. September. In der heutigen und Otto heute wegen Miß bandlusg angeklagt und 
Sitzung des deutſchen Vereins für fen tüte gude K. u 6 Monaten, O. zu 4 Monaten Ge⸗ 
Gejundheltspflege fans die wichtige Frage fängniß verurteilt. 
der hytieniſchen Beauſſichgung der Schule durch denn . Der Stettiner Llopddampfer „Kätie“, Ka 
Schularzt auf der Tagesordnung. Als erſter Refe- bitän Petrowelp, iſt am 17. d. M. mit voller La 
rent war Prlvattogent Dr. A. Baginelg Birlin be⸗ dung und Paſſagieren von Niwpork nach hier abge- 
fellt, welcher folgende Theſen aufſtellſe: 1) Trotz der gangen. 


— 


geiffen wird, wiil dieſelben ſich der Wahrnehmung 
nicht verſchließen, daß, wenn ſie Brüſſel bei den näch⸗ 
fen Wahlen behaupten wollen, vor allem die Ver⸗ 
waltung dieſer Stadt in ihre Hände kommen muß. 

L Vom Schauplotze der Koloniſirungs⸗Konkur⸗ 
renz in Südafrika lieg,a aus engliſchen Quelleu 
einige Nachrichten vor, deren Zuverlaſſigkelt, da fie 
nur indirekt ihren Weg in die Oeffentlichkeit gefunden 
baben, wir allerdinge nicht verbürgen können. 

Aus Durban in Natal wird nämlich telegra⸗ 
phirt, daß Montſtoa, der bekannte Betſchuana-Häupt⸗ 
ling, der mit den Trau svaal-Buren ſeit längerer Zeit im 
Kampfe liegt, ſich der Trans vaal⸗ Republik endlich un⸗ 
ter worfen habe. Sollte die Meldung auf Wahrheit 
beruhen, jo würde die Tranevaal- Republik ſich nord 
lich von dem neuerdings dem Kaplande einverleibten 
Stellalande im Gebiete der Belſchuana feſigeſetzt ha⸗ 
ben. Welche Bedeutung in den Keelſen der englischen Unterrichtsſyſteme einzuführen ſind. 4) Jede der 
Koloniſten am Kap einer ſolchen Thatsache beigrmefien | Schule vorgefrpte Schulkommiſſton ſoll gehalten fein, 


vielfachen Verbeſſerungen, welche ſowohl die äußeren 
Einrichtungen der Schulen, wie auch die Geſtaltung 
des Uaterrichtsſyſtems erfahren haben, gehen noch 
Schädlichkelten aus dem Schulbeſuche hervor, welchen 
der kindliche Organismus unterworfen iſt 2) Die 
Frage der Verbeſſerungen iſt aus dieſem Grunde feine ach 
rein techniſche, von Architekten und Pädagogen zu In den königlichen Theatern können, thum Lowicz. Am 23. d. M. wird die Rückfahrt 
lösende, ſondern in hervorragender Weife cine phyſtolo⸗ wie die „N. Pe. Zig.“ erfährt, die Einrichtungen nach Piterdof erfolgen, , Man ſprlcht von einer bald 
giſche. 3) Daher gebührt dem Arzte eine Stellung zu der elektriſchen Beleuchtung, wozu die könkgliche] bevorſtehenden Erwiderang des Beſuches des Kaiſers 
bel der Entſcheidung der Verbeſſerungen, welche bezüg⸗ Genehmigung erfolgt iſt, erſt während der nächſten von Oeſſerreich ſeitens unſeres Kalſerpaarts. 

lich der äußeren Einrichtungen der Schulen und des Sommerferien getroffen werden, dann wird auch die Großfürſt Michael Nikolaſewiiſch, der mit ſel⸗ 
lem: in den dies jährigen Ferien. unternommene Verbrfjrrung| nen beiden Söhnen auch auf dem Zuge des deutſchen 
der Bühnenmaſchinerie, welche zum Theil bergeſtellt Kaiſers abgereiſt war, begledt ſieß, wie ee heißt, zu⸗ 
wird, erhellt aus dem. ‚gleichzeitig in der „Times“ einen ſach derſtändigen Arzt als Mitglied zu haben. iſt, fortgeſetzt und vervollſtändigt werden. Danach nächſt nach Amſterdam und von dort vielleicht noch 
5) Die Thätigkeit einer jeden Schullommiſſton im ſoll bie Berbeſſerung der Maſchinerte im Schauſpiel⸗ zur Kur in ein Bad. lach 

Ganzen und diejenige des Arztes im Sptziellen ſoll hauſe an die Relde kommen, welche wahrſcheinlich! London, 18. September. Ein Telegramm der 
eine kontinuirlicht fein. Periodiſche Reviſtonen erfüllen ebenfalls die Sommerferlen zweier Jahre in An- „Times“ aus Hongkong von geſtern jagt, das fran- 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtbeater: 
11. Euſemble Gaſtſpiel von Mitgliedern des Berliner. 
Reſtdenztheaters. „Zerſtreut.“ Schwank in 3 Akten. 


— Zu den auf die Abwehr der Cholera ge-] Die auserwählte Straßenrichtung if über die Miſ- Mitglied der Schullommiſſion werden, jofern er durch 
richteten Maßnahmen der Armte⸗Verwaltung Bethlehem, Bethesda und Houton ein Examen ſeine Befähigung erweiſen kann. Das 


veröffentlichten Briefe eines Herrn Parker Glllmore: 
„Einer, meiner Korreſpondenten in Südafrika be⸗ 
nachrichtigt mich, daß vor ungefähr zwel Monaten 


P. guenna und dem Transvaal beſichtigten und daß gliede der Schulkommiſſton kann das Recht abſoluter, ſchinerie im Schauſpielhauſe von Hauſe aus meht Hanbelefaßtſeug aus Hongkong in der Hafeneinfahrt 
es in den Krelſen der dort wohr enden Holländer un ſelbſtſtändiger und entſcheldender Thätigkeit, ſo welt Spielraum, als die im Opernhauſt in deſſen geringer] geentert und deſſen Geſchüß und Munition über Bord 
mittelbar nach Krüger's Beſuch beim Fürſten Bis- dieſelbe Aenderungen in der Geſtalturg der Schule Höhe und Tiefe. geworfen, die Kaufl tue jeien Hierüber ſihe, erzegt, 
ward wohl bekannt war, Deutschland beabſichtigte big und des Unterrichts bedingt, zugeſtanden werden; — — Arthur, Fitger hat Emile Augier’s älteſte, | weil die Han deleſchiffe ohne Geſchütze den Küflenpira- 


Erwerbung eines Teiles der Südweſiküſte von Afrika. auch dem Arzte nicht. 7) Jeder praktiſche Arzt lann des Autors Ruhm in Frankreich begründende Komö ten gegenüber machtlos ſtien. 


